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Am 16. September wird auch dieses Jahr in Berlin der „Marsch für das Leben“, ein Schweigemarsch
in Gedenken an alle abgetriebenen Embryonen und Föten („Kinder“), stattfinden. Er steht dieses
Jahr unter dem Motto: „Marsch für das Leben. Die Schwächsten schützen – Selektion und
Abtreibung beenden“. Die FundamentalistInnen fordern eine Revision der bestehenden
Abtreibungsgesetze. Für sie soll der gesetzliche Schutz des Lebens als alleiniger Richtwert gelten
und das beginnt für die „LebensretterInnen“ schon ab der Befruchtung. Laut ihnen gehört
„staatliche Finanzierung von Schwangerschaftsabbrüchen“ abgeschafft, und die frei werdenden
Mittel sollen eher „in die Zukunft der Kinder“ investiert werden. Die Kosten einer Abtreibung sollen
alleine auf die Frauen abgewälzt werden und durch finanziellen Druck zum Austragen des „Kindes“
führen.

Wer steht hinter dem Marsch?

Den VeranstalterInnen des Marsches geht es um mehr als Angriffe auf die Selbstbestimmung der
Frauen. Kirchen, Freikirchen sowie PolitikerInnen des konservativen und rechten Spektrums halten
die Familie als Fundament unserer Gesellschaft hoch. Nichtheterosexuelle Sexualität und
Abtreibung haben ihnen zufolge an Schulen und in Köpfen nichts zu suchen. Ihre reaktionäre
Haltung zeigt sich also nicht nur darin, Verhütungsmittel, Abtreibungen und sexuelle Aufklärung zu
verhindern. Ihr ideologischer Kampf um die bürgerliche Familie ist die treibende Kraft hinter ihren
reaktionären Forderungen.

Dass täglich Frauen an den Folgen illegaler Abtreibungen sterben, ist hierbei egal. Die natürliche
Aufgabe einer erfüllten Frau sei es nun mal, Kinder zu bekommen und diese großzuziehen. Ob sie
dabei noch andere Familienangehörige pflegen oder gar arbeiten muss, kümmert nicht. Die Natur
und Gott haben nun mal gesprochen und nicht die Frau, sondern „das Schicksal“ soll über das Leben
entscheiden.

Recht auf Abtreibung durchsetzen

Die realen Ursachen, die Frauen zu einer Abtreibung bewegen, interessieren nicht. Vielmehr wird
der „Schutz des ungeborenen Lebens“ mythologisiert. Im „Namen des Kindes“ sollen die über
Jahrzehnte erkämpften Rechte der Frauen moralisch und politisch diskreditiert werden, um so die
reaktionären Interessen der „LebensschützerInnen“ vor allem gegen die lohnabhängigen Frauen
durchzusetzen.

Dabei existiert selbst in Deutschland das Recht auf Abtreibung nur eingeschränkt. In rechtlicher
Hinsicht stehen ihm Fristenlösungen und Zwangsberatungen im Weg, in materieller Hinsicht wird es
dadurch behindert, dass die Abtreibung eben nicht kostenfrei erfolgt oder in konservativen
Regionen nicht ausreichend Klinken zur Verfügung stehen.

Die Forderung nach kostenfreier Abtreibung auf Wunsch, ohne Fristen und Einschränkungen bleibt
daher ein zentrales Ziel der Linken, der Frauenbewegung, der ArbeiterInnenklasse.

Der Kampf gegen die Ideologie und das reaktionäre Frauenbild der LebenschützerInnen ist eben
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nicht nur ein ideeller – und darf auch nicht nur auf dieser Ebene geführt werden. Schließlich bildet
die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung, die private Organisierung der Hausarbeit in der
Kleinfamilie die Basis für die Entstehung und Reproduktion angeblich natürlicher
Geschlechterrollen. Dieser kann letztlich nur der Boden entzogen werden, indem der Kampf für
sexuelle Selbstbestimmung mit dem Kampf für die Vergesellschaftung der Hausarbeit, darunter der
Kindererziehung wie der Pflege von Angehörigen, verbunden wird.


